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Konferenzen, wissenschaftliche 
Kolloquien usw. Die U. arbeitet 
eng mit gleichartigen Gesell
schaften in den anderen sozia
listischen Ländern, zusammen. 
Präsident: Prof. Dr. H. Dalimann. 
Von der U. herausgegebene Zeit
schrift: „Urania“.

Urgesellschaft: ökonomische Ge
sellschaftsformation; erste Epoche 
in der Geschichte der menschli
chen Gesellschaft. Die U. umfaßte 
mehr als 500 000 Jahre. Sie war 
eine klassenlose Gesellschaft und 
beruhte auf der gemeinsamen 
freien Arbeit aller Mitglieder 
einer Gemeinschaft (Sippe, 
Stamm, Dorfgemeinschaft u. a.). 
Die Produktion war selbstgenüg
sam und kollektiv, sie diente der 
Sicherung der Existenz der Ge
meinschaft auf der Grundlage des 
Gemeineigentums an den wesent
lichen Produktionsmitteln (an 
Grund und Boden und anderen 
Lebensunterhaltsquellen). Die in 
einfacher Kooperation zunächst 
beschafften, später erzeugten Pro
dukte wurden gleichmäßig ver
teilt, die natürlichen Lebensunter
haltsquellen zunächst kollektiv, 
später in beschränktem Maße 
auch individuell genutzt. Das Ni
veau der Produktion war niedrig, 
die Abhängigkeit der Menschen 
von der Natur demzufolge stark. 
Die Ohnmacht gegenüber der Na
tur widerspiegelte sich im Be
wußtsein der Menschen in naiv 
religiösen Vorstellungen. Die U. 
wird in Perioden eingeteilt: Nach 
Abschluß der Entstehungs- oder 
Frühperiode (Hordenzustand, 
„Unterstufe der Wildheit" nach
L. H. Morgan und F. Engels) ent
wickelte sie sich seit der mittle
ren Periode (frühe Sippengemein
schaft, „Mittel- und Oberstufe der 
Wildheit" nach Morgan und En
gels) als Gentilgemeinschaft, er
reichte in der späten Periode (Sip
pen- und frühe Stammesgemein

schaft, „Unterstufe der Barbarei" 
nach Morgan und Engels) ihre 
Blütezeit und trat mit dem 
beginnenden Metallzeitalter 
(Bronze- und Eisenzeit, „Mittel
und Oberstufe der Barbarei" nach 
Morgan und Engels) in ihre Auf
lösungsperiode ein. Die Entwick
lung der Produktivkräfte führte 
zu gesellschaftlichen Arbeitstei
lungen: zur Trennung von Acker
bau und Viehzucht, von Hand
werk und Handel, von geistiger 
und materieller Tätigkeit. Die U. 
endete, als das Entwicklungs
niveau der Produktivkräfte nicht 
mehr mit den Produktionsver
hältnissen übereinstimmte, als 
Privateigentum an Produktions
mitteln entstand, das die Ausbeu
tung des Menschen durch den 
Menschen ermöglichte, als sich 
auf der Grundlage des entstehen
den Privateigentums Klassen 
herausbildeten und der Staat ent
stand. Der Übergang zur Klas
sengesellschaft erfolgte je nach 
den natürlichen und historischen 
Bedingungen auf verschiedene 
Weise und zu sehr verschiedener 
Zeit. In Deutschland vollzog sich 
der Übergang von der germani
schen U. zum Feudalismus um 
500 u. Z.

Ursache: Moment des Kausalzu
sammenhangs. Innerhalb eines 
Kausalzusammenhangs ist die U. 
diejenige Erscheinung, die eine 
andere, die Wirkung, mit Not
wendigkeit hervorbringt. Der Be
griff U. ist von dem der Bedin
gung zu unterscheiden. Die U. ist 
eine besondere Art der Bedin
gung. Eine Bedingung ist dann
U. einer Erscheinung, wenn sie 
der Wirkung zeitlich vorausgeht, 
diese mit Notwendigkeit her
vorbringt, das wesentliche Mo
ment bei der Entstehung einer 
Erscheinung ist und zur Wirkung 
im Verhältnis der Nichtumkehr
barkeit steht. Bei komplexen Vor-


